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W'-o- 42. Sonnabend den 18. Februar 1888. V. Zahrg.

 ̂ Aür Auswanderunliskustige.
Eine Thatsache, welche in Deutschland wohl bemerkt zu 

werden verdient, ist die in immer weiteren Kreisen der Ver­
einigten S taaten  sich verbreitende Abneigung gegen die Ein- 
wanderungsfreiheit. W aren es zunächst die blutigeil Chicagoer 
Vorgänge vom Frühjahr 1886, welche die Gefahren des un­
gehemmten Zuströmens von Elementen aller Art, denen der 
Ahden im eigenen Vaterlande zu heiß geworden ist, in greller 
sa . rtiger Beleuchtung zeigte, so hat doch die fortschreitende 
^ikenntniß der sozialen Lage im „Lande der Freiheit" das 
?biste dazu beigetragen, daß die sonst mit Freuden begrüßte 

Mwanderung zu einer Frage geworden ist, die immer drin- 
»eildere Regelung fordert und bereits sehr laut an die Pforten 
-^' Gesetzgebung klopft. Namentlich suchen die großen ameri- 
Mschen Arbeiterverbünde ihre Macht immer mehr zum Schutz 
^  einheimischen Arbeiter gegen die Konkurrenz zuwandernder 

Rossen aus der alten Welt zu gebrauchen.
Dieses Bestreben ist nach allen zuverlässigen Berichten über 

!"erika»ische Arbeiterzustünde vollständig begreiflich. Die Ver­
fügten Sm aten sind eben lange nicht mehr das Eldorado, als 
"fches sie früher siir den thatkräftigen M ann der schwieligen Faust 
Mten, sei es daß er diese in einem Bergwerke, sei es auf einer 
E?tm oder in einer Fabrik in Thätigkeit setzen wolle. S o  stellt neuer- 
üW wieder der Chef des Arbeitsbureaus des S taates Ohio die un- 

Mujtige Lage des amerikanischen Arbeiters fest, indem er u. A. 
f^ u f  hinweist, daß nach dem Census ein Arbeiter in den Ver- 
.flgten S taa ten  im Durchschnitt an Jahreslohn 1850 237 und 
s^.O 263 Dollars erhielt. I n  30 Jahren  war also der durch- 
Mittliche Verdienst der amerikanischen Arbeiter um nur 6 pCt. 

Liegen. I n  Airbetracht der Preisverhältnisse des Landes kann 
jährlicher Verdienst von 263 Dollars nur als eine geringe 

-fMahme angesehen werden. Nach anderen Nachrichten wird 
Zahl der gegenwärtig im Lande befindlichen beschäftigungs- 

°>en Arbeiter auf eine Million geschätzt, was sich daraus erklärt, 
fj! sich die Arbeiterbevölkerung der Vereinigten S taaten  in 10 
üM en fast verdoppelt hat, ohne daß sich die Industrie in 
schein  Verhältniß entwickeln konnte, während gleichzeitig der 

M b au  an dem keineswegs unerschöpflichen Grund und Boden 
^"er nach dem „fernen Westen" fortgerückt ist.

, Die Einwanderung war in den Vereinigten S taaten  bis 
L, ? vollständig frei, mit der einzigen Einschränkung, daß die 
^udung von Personen zu Zwecken der Sklaverei untersagt war. 
gZh Gesetz vom 19. Februar 1862 verbot den Kulihandel, die 
^MUhr von Chinesen unter Dienstverträgen, ließ aber die freie 

^Wanderung von Chinesen noch ausdrücklich zu. Durch Gesetz 
6. M ai 1882, verschärft am 5. J u l i  1884, wurde die 

ifffanderung von Chinesen auf zehn Jah re  vom 6. August 
, ^ / f  ub aufgehoben, nachdem China sich in einem Vertrage 

diesem gesetzgeberischen Vorgehen einverstanden erklärt hatte. 
La ^  ^  Äkte vorn 31. August 1882 wurde das Recht der 
> 'sduiig m den Vereinigten S taa ten  versagt: überführten Ver- 
.̂Echern, Geisteskranken, Schwachsinnigen und allen Personen, 

üichi im S tande sind, für sich selbst zu sorgen, und eventuell 
2, " ^Gemeinwesen zur Last fallen würden. Durch Gesetz vom 

' Februar 1885 nebst Zusatzgesetz vom 23. Februar 1887 
M^de mit gewissen Ausnahmen die Landung von kontraktlich

Die Kehkimniffe des ZSkruschlosses.
Roman von P ie r r e  Z accone .

— --------------  Nachdruck verboten.
(44. Fortsetzung.)

Zwanzigstes Kapitel.
I m .  S c h l o s s e  d e s  G r a f e n  R o m e r o .

Berühren wir die nächsten Ereignisse nur kurz. 
rej ^ l r  haben bereits gesagt, daß Rainon von jeden: Verdacht 
^ ü blieb. Trotzdem duldete es ihn nicht länger in P aris , 
h "vertrug seine Angelegenheiten einem Advokaten, drückte den 
HMge» Freunder:, die ihm geblieben, die Hand und folgte dem 
y. fflfe  de Bruscatelle, der schon einige Zeit vorher Frankreich 

"M en h E e .
in, Heirath S ilv ios mit Genovesa stand nun nichts mehr 
M>, ege° M an beschloß aber auf Wunsch der Comtesse Lauri- 
^ieru ^bjvlbe im Schlosse des Grafen Romero in Spanien zu

C Merillon, der die Stelle eines Intendanten bekleidete, und 
vor ^  von ihrer Wunde vollkommen hergestellt war, reisten 

"üs, um Alles für den Empfang der Verlobten einzurichten. 
H ^.flm hrend dessen lebten die D rei in seligster Vereinigung in

^vll traf eine Depesche aus Cauterets ein, welche die
Urm "g aller Vorbereitungen meldete, und S ilv io , Genovefa 

^se Gräfin Laurianne verließen P aris .
Ca„. ^  Reise verlief glücklich, und endlich trafen sie in 

"terets ein.
b-i. ?^ rillon  und Cora erwarteten sie hier mit einer ziemlich 

achtlichen Schaar Diener.
tz»-. ^ach der ersten Begrüßung nahm S ilv io  Merillon bei 

o aud fragte ihn besorgt:
"W as bedeutet diese starke Escorte? Droht Gefahr?" 
M e llo n  antwortete:

^  Wege sind sicher und so, hoffe ich, werden wir das 
° glücklich erreichen, aber —

engagirten Arbeitern verboten. Die Arbeitervcreinigungen ver­
langten diese Einschränkungen, und der Kongreß räumte sie ein, 
weil jedes seiner Mitglieder die W ahl eines unabhängigen Ar­
beiter-Kandidaten an seiner Stelle zu befürchten hatte.

Gegenwärtig nun liegen dem Kongreß eine große Anzahl 
von Antrügen vor, welche sämmtlich die Einwanderungsfluth zu 
hemmen bezwecken. Die meiste Aussicht scheint die Bill des S e ­
nators Reagan zu haben, nach welcher die gesammte Kontrolle 
des Einwanderungswesens unter Beseitigung der einzelstaatlichen 
Behörden ausschließlich in die Hand des Staatssekretärs gelegt 
und der E intritt in die Vereinigten S taa ten  jedem Fremden 
verweigert werden soll, der wegen eines Verbrechens des Landes 
verwiesen oder kontraktlich engagirter Arbeiter oder ein „panper" 
(Verarmter), welcher dem Gemeinwesen zur Last fallen würde, 
oder ein Geisteskranker oder Schwachsinniger ist, welcher nicht 
von seinen Blutsverwandten oder gesetzlichen Vormündern unter­
halten wird.

Neben diesen Bestrebungen auf dem Gebiete der Gesetz­
gebung sind die großen Arbeiterverbände beflissen, durch eigne 
Macht die fremden Arbeiter fern zu halten. Viele Arbeitgeber 
können es nicht mehr wagen, Arbeitern, die nicht der betreffen­
den gewerkschaftlichen Union angehören, Beschäftigung zu geben. 
Die Unionen erschweren aber die Aufnahme von Zuwandernden 
nach Möglichkeit.

I m  verflossenen J a h r  hat die deutsche Auswanderung nach 
Nordamerika wieder beträchtlich zugenommen. Bedarf es da noch 
weiterer Erörterungen, daß die vorher geschilderten Thatsachen 
auch für uns sehr bemerkenswerth sind? Jeder sollte es sich 
doch drei M al und öfter überlegen, ehe er den meist schiefen 
und wegen der hohen Kosten des Lebensunterhalts in Nord­
amerika kaun, vergleichbaren Uebersichten dortiger und euro­
päischer Löhne oder dem Rath guter Freunde von drüben 
Glauben schenkt und sein deutsches Heim verläßt. Es sind bittere 
Enttäuschungen, die seiner harren würden.

politische Hagesschau.
Ueber das B e f i n d e n  Sr .  K. K. H. des K r o n p r i n z e n  

meldet ein ofsicielles Bulletin von gestern Vormittag: I n  den 
letzten 14 Stunden ist eine Veränderung in dem Zustande S r . 
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen nicht ein­
getreten. —  Von anderer Seite wird noch gemeldet: Der Kron­
prinz hatte leider wieder keine gute Nacht; er hustete ziemlich 
viel und warf ziemlich viel Schlei::: aus, der noch immer etwas 
blutgefärbt ist. —  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht ein langes 
Schreiben Mackenzie's. Dasselbe gipfelt in den folgenden Sätzen: 
Um zu recapituliren: Nach meiner Ansicht waren die klinischen 
Symptome immer durchaus vereinbar mit einer nicht bösartigen 
Erkrankung, und die mikroskopische Untersuchung befand sich in 
Uebereinstimmung mit dieser Ansicht. Ich brauche nur noch Hin­
zuzufügen, daß, obgleich in beinahe jedem Falle von Kehlkopfer- 
krankungen es auf den ersten Anblick möglich ist, eine genaue 
Diagnose in Bezug auf die Dauer des Leidens zu stellen, in 
allerdings sehr seltenen Fällen allein das Fortschreiten der Krank­
heit die Bestimmung des Charakters derselben gestaltet. Unglück­
licherweise gehört das Leiden S r .  Kaiserlichen Hoheit zu der 
letzteren Art, so daß in diesem Augenblick die medicinische

„Aber?"
„Ich glaubte, vor einigen Tagen hier einen alten Bekann­

ten erkannt zu haben."
„W er ist es?"
„Bruscatelle."
„E r ist hier? Und was führt ihn her?"
„Wahrscheinlich will er uns beobachten."
„ Is t er allein?"
„Es befand sich Jem and in seiner Begleitung."
„Ramon vielleicht?"
„D as dachte ich auch zuerst."
„N un?"
„Ich halte ihn für einen Räuber aus den Bergen."
„W as thun w ir?"
„W ir reisen ruhig. Unsere Escorte schützt uns, und sind 

wir erst einmal im Schloß, werde ich diesen Burschen nachfor­
schen, und treffe ich sie — wehe ihnen!"

Hier brach die Unterhaltung ab.
Die Reise ging glücklich von statten.
Während man aber das Schloß betrat, fand in einer elen­

den Herberge in Cauterets eine andere Scene statt.
Der treue Diener hatte sich nicht getäuscht, er war wirklich 

Bruscatelle begegnet, er wohnte hier, hier, wo nur Banditen 
und Räuber verkehrten.

Am Tage der Abfahrt der Comtesse tra t Bruscatelle gegen 
sieben Uhr Abends mit finsteren: Antlitz zun: Besitzer der 
Herberge.

„H at Niemand nach mir gefragt?"
„Niemand, Herr."
„Gut. Kommt Jem and, schicken S ie  ihn zu nur hinauf.
E r brauchte nicht lange zu warten.
Nicht lange, nachdem er sein Zimmer betreten, klopfte es.
„Herein!" rief er.
E in M ann tra t ein.

Wissenschaft mir nicht gestattet zu behaupten, daß irgend eine 
andere Krankheit vorhanden ist als eine chronische Entzündung 
des Kehlkopfes, verbunden mit Perichondritis.

Der Gouverneur von Berlin, General der Infanterie v o n  
W e r d e r ,  wird in etwa acht Tagen nach P e t e r s b u r g  reisen, 
um dort einen vierwöchigen Urlaub zuzubringen. Der Z ar hatte 
bei seiner Durchreise an: 18. November diesen vertrauten Rath­
geber seines Vaters zu einen: Besuch mündlich eingeladen, und 
er hat vor Kurzem diese Einladung erneuern lassen. Eine 
politische Aufgabe, bemerkt die „Kölnische Ztg.", ist mit dieser 
Reise nicht verbunden. Auch die „B . P . N." bestätigen diese 
Ansicht.

Z ur F ö r d e r u n g  d e r  H o c h s e e f i s c h e r e i  will man in 
Norderney eine Fortbildungsschule mit Schifferklasse einrichten 
und wird am Norddeich seit einigen Monaten Unterricht in: 
Netzstricken ertheilt, an dem außer mehreren Erwachsenen nahezu 
30 Schulknaben Theil nehmen, ferner bereist auf Anregung des 
Fischereivereins für den Kreis Norden ein bewährter Seekapitän, 
A. Franzius aus Hage, auf Reichskosten augenblicklich Belgien, 
England und Schottland, um die dortigen Fischereibetriebe zu 
studiren. Derselbe wird in den nächsten Tagen heimkehren und 
über seine Erfahrungen Mittheilungen machen.

D as Organ des i t a l i e n i s c h e n  Ministerpräsidenten, die 
„R iform a", erwidert den Journalen, welche der Regierung 
kriegerische Absichten zuschreiben: seit der Entrevue iu Friedrichs­
ruhe sei nichts vorgekommen, was den Verdacht aufkommen 
ließe, daß Ita lie n  auf etwas anderes als den Frieden hinziele. 
Bei den Verhandlungen des Handelsvertrages mit Frankreich 
und bei den: Florenzer Zwischenfall bewies I ta lie n  die größte 
Geduld. Es sei sicher, daß die italienische Politik keinen Krieg 
intendire; I ta lie n  wolle den Frieden, wenn es nicht angegriffen 
werde.

Wie aus R o m  gemeldet wird, haben die Verhandlungen 
bezüglich des franco-italienischen Handelsvertrages eine günstigere 
Wendung genommen. Beide Kabinete haben gegenseitig Zuge­
ständnisse gemacht und ist ein baldiges günstiges Resultat zu er­
warten.

Nach Pariser Mittheilungen hat, den: „Voltaire" zufolge, 
C r i s p i  durch Menabrea Erklärungen über gewisse Sätze der 
Rede von F l o u r e n s  in B r i a n x o n  gefordert.

I n  Frankreich träum t man noch immer von einen: „ f r a n ­
z ö s i s c h - e n g l i s c h - r u s s i s c h e n  B u n d e " .  I n  dieser Richtung 
versprechen sich namentlich die Pariser B lätter große Dinge von 
einer Rede, in der Lord Churchill demnächst das Zustande­
kommen dieses Bundes feierlichst verkündigen soll. Die „Mission" 
Lord Churchills bestand darin, dem Zaren einige Geschenke der 
Königin Victoria zu überbringen und dabei zu erfahren, ob der 
Z ar nicht geneigt sein würde sich, ohne sich dabei etwas zu ver­
geben, den englischen Interessen anzuschließen. Der Z ar blieb 
aber „hartnäckig" und die Mission war demnach mißglückt. Eine 
russisch-englisch-französische Allianz wird daher ein Hirngespinst 
der Pariser Journalisten bleiben. Uebrigens hat Lord Churchill 
den Correspondenten einer Berliner Zeitung persönlich autorisirt, 
die Behauptung der „Moskauer Zeitung", England beabsichtige 
sich einen: russisch-französischen Biindniß anzuschließen, als eine 
abgeschmackte zu charakterisiern, die jeder Begründung entbehre.

Es war der Begleiter Bruscatelles, den Merillon be­
schrieben.

Er schien furchtbar erregt.
„Wie stehts, Herr Ram on?" fragte Bruscatelle.
„Ich bin ihnen zwei S tunden gefolgt, aber es war mir 

unmöglich, Genovefa zu erreichen. Merillon und Silvio , diese 
Schurken, waren auf ihrer Hut. Sollte mich dieser Merillon 
erkannt haben?"

„Nein, das ist nicht denkbar, Herr Ramon."
Der M ann w ar wirklich Ramon —  aber wie furchtbar 

entstellt. —

Einundzwanzigstes Kapitel.
I n  d e r  R ä u b e r h e r b e r g e .

Rainon hatte, wie schon erzählt, P a r is  verlassen, um 
den Vicomte aufzusuchen.

Alle seine Hoffnungen, all' sein Glück waren zerschmettert. 
Einen Augenblick dachte er daran, sich das Leben zu nehmen, 
aber der Durst nach Rache, die Eifersucht auf S ilv ios Glück ließ 
ihn den schon gezückten Dolch von sich schleudern.

Der Rache war von jetzt an sein Leben geweiht.
Vergebens suchte ihn Bruscatelle von diesen Gedanken ab­

zubringen —  er lebte nur in ihnen, er schreckte, um unkennt­
lich zu sein, nicht davor zurück, sich mit seinen: Dolch die 
Wange aufzuschlitzen.

Heute hatte er Genovefa und Silvio  wiedergesehen, war 
ihnen mit gezückten: Dolch gefolgt, aber er erkannte, daß ein 
Mordversuch in diesem Augenblick unsinnig wäre, so kehrte er 
in die Herberge zurück.

Nachdem er mehrere M ale im Zimmer wüthend auf und 
abgeschritten war, warf er sich in einen S tu h l und schlug mit 
der Faust auf den Tisch.

Der W irth eilte herbei.
„W omit kann ich dem Herrn dienen?"
„Ich sterbe vor Hunger und Durst," antwortete Ramon.



Der französische Minister des Neustem F l o u r e n s  hielt 
vorgestern Nachmittag vor einer Wählerversammlung in G a s t 
eine Rede. E r betonte von neuem seine liberale republikanische 
Gesinnung und sagte, er werde vor keiner praktischen Reform 
zurückschrecken. Dauerhafte Fortschritte aber müßten mit Mast, 
Klugheit und Methode ins Werk gesetzt werden und man müsse 
dabei der Lage der französischen Republik in ihrem Verhältnisse 
zum Auslande Rechnung tragen. Alle benachbarten Völker ar­
beiten an einer mächtigen Concentration ihrer S treitkräfte; dies 
seien Beispiele, welche befolgt werden müßten. Die erste Reform 
sei die militärische Organisation. Flourens sprach sich für den 
gleichen obligatorischen Dienst Aller und für eine Verstärkung 
der Armee und M arine aus.

Russischer Einfluß soll, aus P a r i s  eingetroffenen Mel­
dungen zufolge, bemüht sein zwischen F l o q u e t  und F e r r y  ein 
Einverständniß anzubahnen, um Beide zugleich für das nächste 
Kabinet zu gewinnen und zwar so, daß Floquet das Präsidium 
ohne Portefeuille, Fern- die auswärtigen Angelegenheiten zu 
führen hätte. Der Zustimmung Carnots sei man hierzu bereits 
sicher. Obwohl die Tage des Ministeriums T irard  gezählt zu 
sein scheinen, bedarf diese Nachricht doch noch sehr der Be­
stätigung.

An den r u s s i s c h e n  G r e n z e n  wird energisch gearbeitet. 
Die S traßen  werden dort in möglichst guten S tand  gesetzt und 
an mehreren Orten werden neue Kasernen gebaut. Von nam­
haften Truppenverstärkungen an den Grenzen ist während der 
jüngsten Zeit jedoch nichts bekannt geworden.

D as besonders in französischen B lättern verbreitete Gerücht 
von der bevorstehenden Rückberufung der italienischen Truppen 
in A f r i k a  oder eines Theiles derselben wird jetzt officiell von 
der italienischen Regierung dementirt.

Deutscher Reichstag.
Dvs Haus erledigte den Meistbegünstigungsvertrag mit dem Frei- 

staate Paraguay in erster und zweiter Lesung, verwies den Ergänzungs­
etat (Verwaltung des Reichsheeres) an die Budgetkommission und ge­
nehmigte dann einzelne Kapitel des M arineetats und des E tats der 
Justizverwaltung, welche nachträglich an die Budgetkommission verwiesen 
waren, ohne weitere Debatte. Den hauptsächlichsten Gegenstand der Be­
rathung bildete die erste Lesung des Antrages, betreffend die Beseitigung 
des Identitätsnachweises. Die wesentlichste (neue) Bestimmung dieses 
Antrages, durch welchen die bestehenden Zolltarifgesetze geändert werden 
sollen, geht dahin, daß bei der Ausfuhr von Getreide rc. übertragbare 
Einfuhrvollmachten ertheilt werden sollen, mit der Maßgabe, daß dem 
Inhaber derselben der Eingangszoll für eine gleiche Menge gleichartiger 
W aaren innerhalb einer vom Bundesrathe zu bestimmenden, auf minde­
stens sechs M onate festzusetzenden Frist nachgelassen wird. Der Antrag 
wurde ausführlich von dem Aba. Lohren (Reichspartei) begründet, während 
als entschiedener Gegner Abg. Richter (deutschfreis.) den Antrag bekämpfte. 
Abg. Hosfmann-Königsberg (national-liberal) beantragte die Neberweisung 
des Antrages an eine Kommission von 28 Mitgliedern. Abg. G raf Udo 
zu Stolberg-Wernigerode (deutsch-konservativ) rechtfertigte den Antrag 
mit der Nothlage der Landwirthschaft in den nordöstlichen Provinzen, 
während Abg. Struckmann (nat.-lib.) insofern Bedenken gegen denselben 
geltend machte, als er über die Beseitigung des Identitätsnachweises 
hinaus eine Exportprämie anstrebe. Abg. Rickert (deutschfreisinnig) be­
tonte, daß die Beseitigung des Identitätsnachweises an sich nichts weiter 
enthalte, als was früher unter dem absoluten Regiment den Seestädten 
bereits durch einfaches Regulativ bewilligt worden. Es handle stch um 
einen für ganz Deutschland nützlichen Veredelungsverkehr. Dagegen sei 
der Antrag, wie er hier vorliege, auch für ihn unannehmbar. I n  einem 
Schlußwort gab dann noch Abg. v. Puttkamer-Ptauth (deutschkons.) 
seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß grundsätzlich der Antrag 
eigentlich nur vom Abg. Richter bekämpft worden sei. Der Antrag 
wurde darauf einer besonderen Kommission von 28 Mitgliedern über­
wiesen. M orgen: Dritte Berathung des Sozialistengesetzes.

Deutsches Aeich.
Berlin, 15. Februar 1888.

—  Seine Majestät der Kaiser brachte die gestrigen Nach- 
Mittagsstunden, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, mit 
Erledigung von Regierungsangelegenheiten im Arbeitszimmer zu. 
Am Abend wohnte Allerhöchstderselbe der Vorstellung im Opern- 
hause bei und nach dem Schluß derselben sahen gegen 9'/., Uhr 
die Kaiserlichen Majestäten einige distinguirte Personen als 
Gäste bei sich zum Thee im Königlichen P alais. —  Am heu­
tigen Vormittage nahm Se. Majestät der Kaiser zunächst den 
Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarschalls Grafen Perponcher 
entgegen, arbeitete mit dem Chef des Militär-Kabinets, General 
der Kavallerie und General - Adjutant von Albedyll, hatte eine 
längere Konferenz mit dem Kriegsminister, General - Lieutenant 
Bronsart von Schellendorff und ließ sich M ittags von dem D i­
rektor des Militär-Oekonomie-Departements im Kriegsministerium, 
Generalmajor Blume, einen M ann in der neuen Landsturm- 
Uniform vorstellen. Ebenso hatte dann auch noch der Chef der

S e it dem Morgen hatte er noch nichts zu sich genommen.
M it Heißhunger verschlang er das Vorgesetzte.
M aßlos trank er.
J in  Trunke hatte er die Qualen seines In n e rn  zu ver­

gessen gesucht, und er war schrecklich in der Trunkenheit.
Auch jetzt zeigten sich alle Anzeichen derselben: sein Auge

glühte in blutigem Scheine: dennoch wankte sein Fuß nicht, 
als er sich erhob.

„W ir gehen," sagte er zu dem Vicomte.
„W ohin?"
„ J n 's  Schloß."
„W arten S ie  doch noch einige Tage."
„Keinen Augenblick! Wenn D u nicht mitkommst, geh' ich 

allein!"
„ Is t dies I h r  letztes W ort?"
Ramon schritt nach der Thüre, Bruscatelle hielt ihn zu­

rück.
„E s sei," sagte er, „da S ie  darauf bestehen. Aber was 

wollen S ie  dort?"
„D u sollst es wissen, aber nicht hier; hier sterbe ich. 

keinen Augenblick kann ich hier länger bleiben."
S ie  entfernten sich.
Es war Nacht; der Mond leuchtete hell.
Rastlos schritten sie auf schmalen Pfaden an Abgründen 

hin, ohne auf das herrliche Schauspiel um sich zu achten.
Während sie vorwärts schritten, überlegte der Vicomte.
Der Vater war todt —  das Vermögen verloren, er hatte 

nichts mehr zu erwarten ; warum sollte er sich zwecklos einer so 
furchtbaren Gefahr aussetzen?"

Gegen Morgen hielten sie still und ruhten einige Stunden.
Als sie erwachten, war es fast M ittag ; Ramon ergriff so­

fort seine Flinte, um sich auf den Weg zn machen; doch der 
Vicomte blieb ruhig liegen.

Ingenieur-Abtheilung im Kriegsministerium, Oberst - Lieutenant 
von Düring, die Ehre des Empfanges. Nachmittags unternahm 
Seine Majestät der Kaiser, begleitet vom dienstthuenden Flügel- 
Adjutanten Oberstlieutenant von Petersdorff, eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Zum Diner waren heute keine Ein­
ladungen ergangen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte am gestrigen Nach­
mittage, gelegentlich einer Spazierfahrt, die Kaiserin Augusta- 
S tiftung zu Charlottenburg. Auch am heutigen Nachmittage 
unternahm Allerhöchstdieselbe wieder eine Ausfahrt nach dem 
Thiergarten.

—  Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm hatte am 
gestrigen Vormittage zunächst der Rekruten - Besichtigung beim 
Garde-Füsilier-Regiment in der Chausseestraße beigewohnt. Nach 
der Rückkehr von dort empfing Höchstderselbe im hiesigen König­
lichen Schlosse einige M ilitärs, nahm Vortrüge entgegen und 
folgte Nachmittags 1 Uhr einer Einladung S r .  Königl. Hoheit 
des Prinzen Georg zum Dejeuner nach dessen P a la is  in der 
Wilhelmstraße, woselbst auch die anderen Königlichen Prinzen rc. 
anwesend waren.

—  Die Deputation des Kaiserlich russischen Infanterie- 
Regiments „Kaluga", welche auf Befehl S r .  Majestät des 
Kaisers Alexanders III. von Rußland zu dem 70jährigen Ju b i­
läum S r . Majestät des Kaisers heute früh aus Rußland hier 
eingetroffen ist, besteht aus dem Regiments-Kommandeur Oberst 
von Koroba, dein Regiments-Adjutanten Lieutenant von Brum ­
mer, dem Hauptmann von Frontinski und einem Sergeanten. 
Der Deputation ist als militärischer Begleiter Hauptmann von 
Kries vom Alexander-Regiment beigegeben.

—  Der „Kreuz - Zeitung" zufolge ist als Gesandter in 
Brüssel der bisherige Gesandte in Washington, v. Alvensleben, 
in Aussicht genommen. An Stelle des Gesandten von Alvens­
leben werde der bisherige Generalkonsul in Kairo, G raf Valley, 
nach Washington gehen. Außerdem stehe der Rücktritt des Ge­
sandten für Schweden und Norwegen, Graf von Pfuel, bevor.

A ltdorf, 16. Februar. Gestern Nachmittag wurde die 
Gotthardbahn bei Wasen durch Lawinenstürze für einen Tag 
unterbrochen. Die Reisenden müssen umsteigen. Sechs Arbeiter 
sind verschüttet. Der Schriee liegt bei einer Länge von 140 
Metern 5 Meter hoch.

München, 16. Februar. S e. Majestät der Kaiser hat dem 
Finanzminister Dr. vor: Riedel den Rothen Adler - Orden erster 
Klasse mit dem Emaillebande des K ronen-O rdens verliehen. — 
Die Abgeordnetenkammer hat das Ausftthrungsgesetz zu dem 
Reichsgesetz über die Kranken- und Unfallversicherung land- rmd 
forstwirthschaftlicher Arbeiter mit unerheblichen Aenderungen ein­
stimmig angenommen.

Ausland.
Kopenhagen, 16. Februar. Sämmtliche dänische Bahnen, 

init Ausnahme der Linie Korsör - Kopenhagen, sind in Folge 
Schneegestöbers unfahrbar. Der deutsche Nachteilzug in der 
Richtung nach Norden hat den Anschluß iu Vandrup nicht 
erreicht.

Brüssel, 16. Februar. Der König hat dem belgischen Ge­
sandten zu Berlin, Grasen van der S tra ten  - Poutholz, welcher 
in das 50. Ja h r  diplomatischen Dienstes tritt, das Großkreuz 
des Leopold-Ordens verliehen.

Dublin, 15. Februar. Der parnellitische Deputirte Pyne 
wurde heute wegen einer von ihm gehaltenen aufrührerischen 
Rede zu drei M onaten Gefängniß verurtheilt. Derselbe legte Be­
rufung ein.

Paris, 16. Februar. Der Prozeß gegen Wilson, Riban- 
deau und Genossen hat heute vor dem Zuchtpolizeigericht be­
gonnen.

Florenz, 16. Februar. Der König von Württemberg hatte 
wieder eine unruhige Nacht, das Fieber ist geringer, die Kräfte 
haben sich jedoch noch nicht gehoben.

W ashington, 16. Februar. Die Fischerei-Kommission hat 
gestern ihre Berathungen beendigt und den Vertrag unter­
zeichnet.

Brovin»ial-NaÄriryr,n
Tchweh, 16. Februar. (Selbstmord.) I n  der vergangenen Nackt 

erschoß sick der Buchhalter der hiesigen Zuckerfabrik. — Der Rechts- 
anivalt M ., welcher sich, wie gemeldet, durck einen Schuß schwer ver­
wundete, ist bereits nach einigen Stunden dieser Verletzung erlegen.

Marirnburg, 12. Februar. (Zum Konkurs der Gewerbebank.) I n  
dem Konkurse der hiesigen Gewerbebank war für Sonnabend Vormittag 
eine Gläubiger-Versammlung seitens des königlichen Amtsgerichts einbe-

Ramon blickte ihn erstaunt an.
„Kommst D u nicht mit?" fragte er ungeduldig.
„Ich habe nachgedacht."
„Nun."
„W ir sind nur noch wenige Sekunden von Romero, und 

wollen wir nicht auffallen, müsseri wir uns trennen."
„D u willst mich verlassen?"
„N ur bis zum Abend."
„Und wo treffe ich Dich wieder?"
„ I n  dein kleinen Flecken Villareal, nur wellige M inuten 

vom Schlosse Romero."
Ramon blickte ihn argwöhnisch an.
„E s  sei, sagte er endlich. „Ich  vertraue D ir und so wollen 

wir scheiden."
Der Vicomte erhob sich.
„G u t denn; auf Wiedersehen."
D ann warf er nachlässig die Flinte über die Schulter und 

entfernte sich.
Ramon folgte ihm, so lange er ihn sehen konnte, mit den 

Augen und schlug dann den entgegengesetzten Weg ein.
Am Abend kam er im Flecken Villareal an und begab 

sich nach der einzigen Herberge des Ortes.
Auf seine Frage erfuhr er, daß allerdings ein Fremder da­

gewesen und sich nach seinem Begleiter erkundigt habe. Er 
wollte bei Anbruch der Nacht wiederkommen.

Ramon ließ sich in das Zimmer geben und wartete.
Nach kaum einer S tunde kam Bruscatelle.
„Ich  bringe, „sagte er beim Eintreten, „Nachrichten aus 

dem Schlosse."
„Sprich."
„M an  steht im Begriff, Hochzeit zu halten."
„W ann?"
„ I n  drei T agen." (Schluß folgt.)

rufen worden, in welcher der Konkursverwalter, Herr Bankier Beckttl 
über die Ergebnisse der letzten sechs M onate Rechnung legte. Leide« 
sind dieselben sehr betrübender Natur. Hatte man bisher auf «in M  
konimen von wenigstens 10 Prozent gerechnet, so haben sich diese Au»' 
sichten in dein letzten Halbjahre wesentlich verschlechtert. Durch d en « " ' 
kauf der Wollwäsche, welche in den Aktivas mit 75 000 M . figurir». 
thatsächlich aber nur 15600 M . gebracht hat, hat sich eine Herabini»»»' 
rung auf circa 5 Prozent herausgestellt, die sich vielleicht noch u m ,< 
Prozent erhöhen kann, falls eine Forderung von 30000 M ., für weil"' 
unsere Gewerbebank G irant ist, eintreibbar werden sollte. S o  werde» 
die Folgen des Zusammensturzes dieser Bank noch bedeutend säiiver" 
sein, als man bereits vorher gefürchtet hatte, besonders da der HaftsäM 
Verein thatsächlich nicht zu Stande zu kommen scheint. Nickt nur, da« 
einige wohlhabende Mitglieder der Gewerbebank demselben fern bleibe»/ 
hat er durch den Konkurs mehrerer seiner Theilnehmer schwere Verlust» 
erlitten und sieht sich dadurch in seiner ferneren Thätigkeit gehen»»» 
Es wird daher voraussichtlich von Gerichtswegen das Umlegeversah"» 
eingeleitet werden, welches zunächst von jedem Mitgliede der Gewerbe; 
dank 1700 M . fordern würde. E s ist leicht abzusehen, welch Uttgl»» 
dadurch gerade über den S tand  unserer kleinen Gewerbetreibende» 
kommen dürfte. .

Danzig, 15. Februar. (Schopenhauers Jubiläum .) Aus An>»̂  
des auf den 22. Februar fallenden Hundertjährigen Geburtstages Schöpf 
Hauers wird die S tad t Danzig an den Häusern, in welchen er u»» 
seine M utter, die Schriftstellerin Johanna Schopenhauer, geboren morde» 
sind, Gedenktafeln anbringen lassen. ,

E lbing, >5. Februar. (Personalien. Verhaftung.) M itdem l-M »» 
cr. verläßt Herr Assessor Zippel-Danzig seine Stelle als interimistisA" 
Syndikus unserer S tad t; in dieselbe tritt dauernd Herr Assel!"
Möller aus Thorn. — Ganz unerwartet wurde in der vorigen Ä E  
ein hiesiger Kaufmann verhaftet. Seine Freilassung soll jedoch geös» 
eine namhafte Kaution, man spricht von -50000 Mk., erfolgen. Ders"» 
ist wegen Wuchers denuncirt worden. Der Betreffende verkaufte näl»n», 
an einen andern die Zinsen eines Kapitals seiner Kinder auf läng"! 
Zeit und schließlich sollen dem Käufer die Zinsen von 12 pCt. ZU st» - 
gewesen sein. E r brachte deshalh das Geschäft zur Kenntniß »»'
Gerichts.

E lbing, 15. Februar. (Eine Hochzeit ohne Bräutigam) ist gest" 
in der Orffchaft Kukuk gefeiert worden. Nachdem die Besitzerin W»Nst 
B. und der Rentier T. seit über eineni Jah re  im Brantverhültniß st» 
standen hatten und inzwischen das Aufgebot vorschriftsmäßig erlast" 
ivorden war, sollte gestern die Hochzeit gefeiert werden, zu welcher »»
Gäste geladen und die Vorbereitungen getroffen worden waren, jv
machte der Bräutigam am Polterabend die Entdeckung, daß ihm » 
Gegend, resp. die Ortschaft nicht gefalle, und aus diesem schwerwiegend 
Motiv giebt er der sehnsüchtig im Brautschmuck harrenden zukünftig»- 
jungen F rau  den Abschied, indem er sich zugleich erbietet, die Kosten »» 
Festinahls u. s. w. zu tragen. Die gestern zur Hochzeit erschiene»» 
Gäste fanden daher zwar nicht den Bräutigam vor, wohl aber ein« Sst 
deckte Tafel, und so that man sich denn gar sehr gütlich an Speise M 
Trank und ließ sogar den Gastgeber, den verdufteten Bräutigam hochlebst

Lyck, 14. Februar. (Ein schneller Tod) ereilte am vorigen S o n E  
einen Füsilier des hier in Garnison stehenden 45. Regiments. Der!»'» 
klagte seit einigen Tagen über Halsübel, ohne das merkliche Zeichen >»»' 
von am Halse zu finden waren! E r ließ sich jedoch vom Arzte um» 
suchen und dieser ordnete seine Aufnahme in das Lazareth an. A "  . 
der Soldat sich dorthin begab, sprach er noch in der Kantine an, 
hier einen Schnaps und stellte sich alsdann gegen l Uhr in dem G»?., 
sonlazareth. Hier fing er an heftig in der Stube auf und ab zu st»».», 
und wiederholt hastig Luft zu schöpfen, worauf er noch einige As, 
röchelte und dann verschied. Die Untersuchung ergab eine ZusckiveU»»" 
der Stimmritze, in Folge dessen der Soldat erstickt ist. >

V on der preußisch-russischen Grenze, 15. Februar. (Grober Uni»st, 
Derselbe Korrespondent, der neulich verschiedenen Zeitungen die Ente »° 
der Umlegung der Berliner Nacht-Courierzüge rmd des an dieselben »st 
schließenden internationalen Verkehrs auf der Strecke Konitz-Schneide»'» , 

" '  ' '  - - ........................ — . lit",aufgebunden hat, alarm irt jetzt wieder eine Reihe von Zeitungen m»",  
Schilderung eines „schrecklichen Eisenbahn-Unglücks", das sick kürzlich »„

„  .  ,  - einige Wagen ,>" ^
w ärts legten, wobei Personen leichte Contusionen erlitten. D as ist »: 
auch — alles. (D- ist!

B on der russischen Grenze. (Bezüglich des vor einigen Tage» st, 
wähnten Grenzvorfalls) schreibt heute das „Mc-m. L pfb." Zu der A» 
„Grenzschmuggel", den von Grenzsoldaten erschossenen Losmann 
nings alias M ankus betreffend, erfahren wir von zuverlässiger 
heute Folgendes: Die durck die hiesige königliche Staatsanwaltschaft » A  
stellten Untersuchungen haben ergeben, daß in dem 
keine Grenzverletzung stattgefunden hat. Die Aussage

betreffenden si»,?,

Thorn, 17. Februar 1 ^ ^

enthielt insofern von vornherein eine Unwahrscheinlichkeit, als 
behaupteten, sich auf preußischer Seite und zwar auf der Flucht befuv^ 
zu haben, während doch die tödtliche Kugel dem M ankus von vorne . 
die Brust gedrungen war. Wie es sich nun herausgestellt hat, befa^-, 
sich die Schmuggler bereits auf der russischen Seite, als sie an! . 
Grenzsoldaten stießen. Dazu waren die Schmuggler ihrerseits bewam^. 
und als sie von den russischen Grenzsoldaten gestellt wurden, gab^A  
auf dieselben Feuer, wobei ein Russe schwer verwundet wurde, der »  ̂
noch gegenwärtig im Lazareth befindet. Erst nach diesem von jj 
der Schmuggler erfolgten Angriff gaben die Russen Feuer, wobei Man .., 
die tödtliche Kugel empfing. Die Hauptsache ist aber, daß sich der 
Vorfall nicht, wie die Schmuggler behaupteten, auf preußischem, so^ 
auf russischem Gebiet abgespielt hat.

fokales.
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g . )  Schluß, 

die Commission zur Einschätzung der Forensen und juristischen Per! 
und gleichzeitig in die Commission zur Prüfung der von Forensen 
juristischen Personen angebrachten Communalsteuer-Reclanrationett wer 
die Herren Fehlauer, Hartmann, Preuß, Rittweger und Cohn, nN" s 
die Commission zur Prüfung der Beschwerden gegen die Zuschläge ^  
Gebäudesteuer behufs Aufbringung der Straßenreinigungskosten  ̂
Herren Fehlauer, Gerbis, Hartmann, Hirschberger, Cohn, PreUtz ^  
Rittweger per Acclamation wiedergewählt. — 11) Die Vorlage betrs-̂,1 
E tat der Verwaltung des Artusstifts pro 1888/89 wird der vo rger"^  
Zeit wegen vertagt. — 12) Die nachgesuchte Genehmigung, daß 
schuß beim B au des Siechenhauses, dessen Kosten auf 46 000 M - §l 
anschlagt sind, in Höhe von rund 4000 Mk. aus den M itteln der ^  
kasie gedeckt werde, wird ertheilt, gleichzeitig der Zusatzantrag 
Ausschusses, den Magistrat um einen genaueren Kostenanschlag über ^ 
B au eines Kanals zum Ableiten des Schmutzwassers vom S ie c h e n ^  
zu ersuchen, angenommen. — Der Antrag der Ausschüsse, dem CoN^ ^  
O ttm ann die ihm früher gewährte Gratification von 200 Mk. d>< 
Leitung des Turnunterrichts pensionsmäßig anzurechnen und dann 
Pension von nn» o..5L: ,̂n,ilNö .r.
Versammlung.
Pension von 2250 auf 2400 Mk. zu erhöhen, erhält die Z ustim m ung. 
Versammlung. — F ür den Verwaltungsausschuß referirt S tv . N g s i  
— 13) Das vom Magistrat vorgelegte Project zum B au des n 
Schankhauses 3 diesseits der Weichselbrücke hat der Ausschuß e ingeh t 
Das Gebäude wird zweistöckig aus Holz aufgeführt, mit einem HolZ^ ,̂ii 
dach versehen und mit den Stallräum en durch einen Bretterzaun 
friedigt. Der Kostenanschlag beträgt 10000 Mk. D as Bedenkeu ^  
Ausschusses, ob die Anlage sich verzinsen wird, hat der Magis^?^ 
dem Hinweis auf die Rentabilität der beiden anderen Schanrhäu!^^ 
hoben. — 14) Auf die Lieferung von Arzneien und Drogen p r o ^  
für die städtischen Institute und für Arme hat Herr Apotheker 
die Mindestforderung mit 10 pCt. für Arzneien und 20pCt. sÄ ^rU ^  
unter dem Anschlag abgegeben. Der Ausschuß empfiehlt, Herrn « E  
auf Lieferung von Arzneien den Zuschlag zu ertheilen, die Lieferm 
Drogen jedoch neu auszukneten und die hiesigen Drogenhändler ZU 
currenz zuzulassen. Bürgermeister Bender trägt Bedenken, ob 'g c k

Acten pro 1888/89 an den Buchbinder Herrn Mallon wird die 
einer Caution von 25 Mk. von dem Submittenten gefordert.

'L-SÄ

Nach dem Betriebsbericht hat die städtische Gasanstalt im 
November v. J s .  einen Gesammtverlust von nu r 2« .„ pCt. erl>»»st^ v" 
6V.« und IV.» pCt. im October resp. November 1886. -  1 Z ,L » 5  
Termin zur Vergebung der Arbeiten zur Unterhaltung der 
dem Rathhaus« auf 5 Jah re  vom 1. April cr. ab hat Herr « a



A r  Kraut 175 Mk. Herr Höhle 170 Mk. pro Jah r gefordert; früher 
,ues sich von her Stadt für diese Dachdeckerarbeiten gezahlte Summe 

150 Mk. Die Steigerung wird durch die Erhöhung der Arbeits- 
niotivirt. Auf seine Mindestforderung wird Herrn Höhle der 

Mchlag ertheilt. Stv. Kolinski giebt zu erwägen, ob es nickt rathsam 
die Unterhaltung der Dächer auf anderen städtischen Gebäuden dem- 

' ")en Unternehmer zu übergeben, und schildert hierbei die tollen Zustünde 
Dach der höheren Töchterschule. Baurath Rehberg wendet sich speciell 

Wen den letzteren Punkt, die traurigen Verhältnisse liegen dort in der 
schuld des Pedells, dessen Pflicht es sei, das Dach im Winter von den
Schneiernassen zu säubern, dadurch könnten die Leckagen am besten ver­
ändert werden, welche jetzt bei Thauwetter bei allen Flachdächern vor- 
ominerr. Stv. Gerbis weist darauf hin, daß vielfach von Privaten mit 

^Dachdeckern solche Unterhaltungsverträge auf mehrere Jahre abge­
gossen würden und empfiehlt diesem Beispiel für die städtischen Ge- 
aude nachzuahmen. Wegen der vorgerückten Stunde und da noch eine 

deyeinie Sitzung stattfinden soll, wurden die noch auf der Tagesordnung 
' Wenden Vorlagen der öffentlichen Sitzung auf die nächste über 8 Tage 
^uzuberufende vertagt.
s i . ^  (F ü r  die S t a d t m i s s i o n  in den g r ö ß e r e n  S t ä d t e n )  
!!"oBeiträge bis jetzt bei unserer Expedition eingegangen: Ungenannt
gtark, Nachtwächter Greger 1 Mark. — Weitere Beiträge werden in 
">erer Expedition gern entgegengenommen.

- ^  (Deutsche Kol oni a l - Gese l l schaf t . )  I n  der gestern Abend 
Schützenhause abgehaltenen Versammlung der Mitglieder der deutschen 

Kolonial-Gesellschaft, Abtheilung Thorn, machte zunächst der Schriftführer, 
Lieutenant von Seemen, folgende geschäftliche Mittheilungen: 

^  Die am 18. Januar cr. berathenen Satzungen der Abtheilung Thorn 
sck s ^  Genehmigung des Präsidiums der deutschen Kolonial-Gesell- 

gefunden. 2) Die Abtheilung Berlin hat eine Aufforderung ergehen 
zur Theilnahme an dem Commerse, welcher zu Ehren des in nächster 

^  Deutsch-Ost-Afrika zurückkehrenden Vicepräsidenten der deutschen 
onial-Gesellschaft, Dr. Peters, in Berlin veranstaltet werden soll.

^  Donnerstag den 1. März wird Herr Garnisonpfarrer Rühle im 
aale des Schützenhauses einen Vortrug halten über das Thema:

. orstandswahl', werden folgende Herren mittelst Stimmzettel gewählt: 
^aorichier Möser, Garnisonpfarrer Rühle, Dr. Prowe, Lieutenant 
d!-^ wen und Zimmermeister Wendt. Die gewählten Herren vertheilen 
Dl l rstandsämter in folgender Weise unter sich: Vorsitz. Landrichter 
y ostr, dessen Stellvertreter Dr. Prowe, Schriftführer Lieutenant 
^  lernen , dessen Stellvertreter Garnisonpfarrer Rühle, Schatzmeister 
Malermeister Wendt. Der hierauf folgende Vortrug des Herrn Dr. 

über „Die Verbreitung des Deutsckthums über die Erde" wurde 
allgemeinem Interesse verfolgt und mit vielem Beifall aufgenommen, 

pfo ein für den 1. März angekündigten Vortrage des Hern: Garnison- 
E ? k r  Rühle werden, wie wir hören, eine Menge ethnographischer 

achen aus Afrika im Schützenhaussaale zur Ansicht ausgestellt werden. 
^  (Dem K unst vere in) ,  welcher hier vor einigen Wochen ins 

steu prüfen ist, und dessen Tendenz es ist, neben periodischen Kunstaus- 
df,.^lgen eine Sammlung guter Kunstnachbildungen, Kupferstiche, Licht- 
vlw e ^ ' s. w. im Anschluß all das städtische Museum anzulegen, sind 
M  Herrn Minister der geistlichen p. p. Angelegenheiten als Geschenk 

fliehende Kunstwerke zugegangen: 1) Mittelalterliche Backsteinbau- 
des preußischen Staates von Adler, Heft 6—10, 2) Kupferstiche: 

^andel nach Rafaels Madonna von Paulshanger, H. Meyer nach 
.-chretto Gloria der heiligen Elisabeth, Lincke nach Poussin, Tiberland- 

' Römer nach Gabriel Metsu, die Lautenspielerin, Sachs nach 
2?Uolne Pesne, der Kupferstiche:- G. L. Schmidt und seine Frau, sowie 
y dMe Mappe mit sechs farbigen Lichtdruck-Reproduktionen von Troitzsch 

Gemälden der Nationalgalerie. Der Kunstverein beabsichtigt nun 
^dril oder Mai d. J s .  eine Ausstellung sämmtlicher von der Königl. 

yl^onalgalerie in der O. Troitzschen Art herausgegebenen Licktdruck- 
o.^oduktionen, sowie anderer Kunstwerke, welche dem Verein zu diesem 
w- zugewi esen  sind, bez. von den Einwohnern der Stadt erbeten 

soUen, zu veranstalten. Um den Zweck des Vereins, Verständniß 
 ̂ ? Liebe für die Kunst in den Kreisen unserer Bürgerschaft zu wecken

di^.Zu heben, wirksam verfolgen zu können, ist es wünschenswerth, daß 
^  Zahl der Mitglieder, welche zur Zeit 3 l beträgt, sich mehre. Der 

nur 6 Mk. Am Donnerstag den 23. d. Mts., 
- » ... .et eine Vorstandssitzung im Magistrats-Sitzungs-

statt. Tagesordnung: Vorlegung der Geschenke des Herrn Mi- 
^ rs , und Besprechung der Ausstellung.

U?!^beilrag beträgt . „
zimü.^ I2V4 Uhr, findet eine Vorstandssitzung im Magistrats-Sitzungs- 
,.:ütUer statt. Tagesordnung: Vorlegung der Geschenke des Herrn Mi 

rnd Besprechung der Ausstellung.
D a s  Schiedsger i cht  f ü r  die S e k t i o n  2 der  F u h r  

D^ ks - Be r u f s g e n o s s e n s c h a f t )  trat gestern in Danzig zum ersten 
Ti>. Zusammen, um in der Nnfallsache des Hilfspostillons Johann 
h^owski in Thorn Recht zu sprechen. Derselbe, beschäftigt bei dem Post- 

Herrn Granke in Thorn, fiel am 7. Januar 1887 von einem mit 
beladenen Wagen und erlitt einen Bruch beider Knochen des linken 

hevs/n^bukels. Die Genossenschaft bewilligte ihm bis zu seiner Wieder- 
r Iteuung die volle Rente. Vom 1. Oktober v. J s .  wurde dem Tu- 

auf Grund ärztlicher Untersuchung die Rente um 25pCt. gekürzt, 
hob Erwerbsunfähigkeit auf 75 pCt. angenommen. Hiergegen er- 
Aeni Uelbe Berufung. Er beantragt Wiederbewilligung der vollen
er,? ^  der Bruch schlecht geheilt und er infolge dessen dauernd vollständig 
in ^dsunfähig geworden sei. Der Genossenschafts-Vorstand beantragt 
(tz "er Gegenerklärung Abweisung des Klägers, da nach den vorliegenden 
wp^Äbn der Aerzte des städtischen Krankenhauses zu Thorn die Er- 

Fähigkeit desselben nur auf 75 pCt. beschränkt erachtet sei. Das 
Medsgericht erkannte auf Abweisung des Klägers.

(Ei n e t w a s  f r ü h z e i t i g e r  F r ü h l i n g s b o t e )  wurde uns 
eingeliefert, ein Schmetterling (Tagfalter), welcher zu früh die 

- blende Hülle des Kokons abstreifte und sich hinauswagte in die jetzt
von (Zchnee und Eis starrende Natur. I n  der warmen Stube 
es dem Lenzboten schon besser zu gefallen.

^  (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 2 Personen, 
t r i - ^  (Viehmarkt . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren aufge- 
ck». st 7 Rinder, 3 Kälber, 350 Achweine, darunter 100 fette Land- 

hsweine und 2 Bakonier; bezahlt wurden für fette Landschweine 27—33 
^  für Bakonier 42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht.______^ ^ ^ - ^ a r o m e r  wcr. pro rx- nuo ^evenogeiviwr.

Ol, (Er!  e d i g t e ^ S t e s l e n  f ü r  M i l i t ä r  anwä r t e r ^ )  Kortäu 
Mk Ä^ustein), Provinzial-Jrrenanstalt, Kanzleigehilfe, Baargehalt 240 

Beköstiaunii 2. Klasse ini Mertbe von 360 Mk. und freie Wob-Bekösti 360 Mk. und sreie Woh- 
freie Wäsche. Kortau (bei 

und Wärter, 240 Mk. Lohn,

n»>,^Eung in Rossitten, Dünenwärter, 750 Mk. jährlich, freie Woh- 
Und freies Brennholz bis zu 20 Raummeter Knüppelholz und bis 

« t Raummeter Reisiobolr iäkrlick aus dem §iol;eimcblaa der Dünen-

^  Graudenz, Postschaffner in« Bahnpost-Begleitungsdienste, 800 
^Lalt und 108 Mk. Moknnnasaeldnlicbuü jährlich.___________

Mk.

Berlin,
Kleine Mittöeilungen.

15. Februar. (Zu der Verhaftung des Direktors
sü .''Allgemeinen Deutschen Hagel - Versicherungsgesellschaft") 

die „Voss. Z tg ." : Es ist begreiflich, daß die auf Re- 
de« Untersuchungsrichters hierselbst erfolgte Verhaftung
unL ^ueral-Direktors Michels das größte Aufsehen erregt. Wie 
a°s mitgetheilt wird, wird die Staats-Aufsichtsbehörde die Re- 
v e r t^  ^br Angelegenheiten der „Allgemeinen Deutschen Hagel- 

e/ungsgesellschaft" in die Hand nehmen und dadurch im 
l,j aller Betheiligten eine Liquidation derselben zu ver-

suchen. Nach dem Ergebniß der bisherigen Untersuchung 
dea m ^ strafrechtliche Verfahren sich auch auf die Mitglieder 
y ,. , . 'Oerwaltungsraths ausdehnen. Die Staatsaufsichtsbehörde, 
Tes m für die Beschlagnahme der Geschäftsbücher der
^  seltfchaft Sorge getragen hat, wird demnächst eine General- 
T k lu /V ^ung der „Allgemeinen Deutschen Hagel-Verficherungs- 
ste.r s ^ f t "  ausschreiben, um den Betheiligten den Thatbestand 

' biegen und denselben Gelegenheit zu geben, nach gewonne­

nem Einblick in die Sachlage durch die W ahl geeigneter P e r­
sönlichkeiten in den Verwaltungsrath nach bester Kraft selbst an 
der ungehinderten weiteren Existenz der Gesellschaft mitzuarbeiten. 
Unter allen Umständen wird darauf Bedacht genommen werden, 
eine Liquidation der Gesellschaft im Interesse der Betheiligten 
zu verhüten.

Saarburg, 16. Februar. (Grubenunglück.) Gestern Abend 
fand in der Tiefbaugrube „Kreuzgraben" in der Nähe der 
Grube-Camphausen im Saargebiet eine Grubenexplosion statt, 
wodurch 40 Grubenarbeiter getödtet wurden. Weitere 36 Ar­
beiter wurden gerettet.

P aris, 15. Februar. (Feuersbrunst.) Die großen Markthallen sind 
heute Nachmittag durch eine Feuersbrunst theilweise vernichtet worden. 
Um IV, Uhr züngelte die erste Rauchwolke empor, um 2 Uhr stand be­
reits der große Geflügelpavillon sammt den Annexen in Flammen. Die 
Feuerwehr bewältigte nur mit großer Anstrengung den Brand. Ueber 
120 000 Stück Geflügel sind verbrannt. Der Schaden ist sehr bedeutend, 
zumal zur Abgrenzung des Brandes auch die mit Eßwaaren dicht ge­
füllten Keller unter Wasser gesetzt werden mußten.

Rom. 15. Febr. (Eisenbahn-Unfall. Einfuhrverbot). I n  der ver­
gangenen Nacht stieß auf dem Bahnhöfe in Levanto ein von Rom 
kommender Zug mit einem Güterzuge zusammen, wobei 7 Personen 
leicht verletzt wurden. — Die Einfuhr von Lumpen und alten Kleidern 
aus denjenigen Orten der Türkei, in welchen ansteckende Krankheiten 
konstatirt sind, ist verboten worden. Das gleiche Einfuhrverbot, welches 
bezüglich Oesterreichs, Stzaniens und Frankreichs zur Zeit noch bestand, 
ist aufgehoben.

M annigfaltiges.
(D ie  Z a h l  d e r  L e h r e r  a n  d e n  d e u t s c h e n  U n i v e r ­

s i t ä t e n )  beträgt gegenwärtig 1523. Von diesen kommen auf 
Berlin 292, Leipzig 186, München 170, Breslau 134, Bonn 
122, Göttingen 121, Halle 114, Heidelberg 106, S traßburg 
105, Königsberg 98, Jena  92, Freiburg 88, Tübingen 87, 
M arburg 84, Kiel 84, Greifswald 80, Würzburg 66, Erlangen 
61, Gießen 59, Münster 42, Rostock 29. Die Gesammtzahl 
der Universitätslehrer in Oesterreich-Ungarn belauft sich auf 835, 
in der Schweiz auf 452.

( J e n n y  L i n d s  T e s t a m e n t )  ist veröffentlicht worden. 
Die baare Nachlassenschaft der Künstlerin ist auf 40 630 Lstr. 
angegeben, zu bereit Erben sie nach Abzug verschiedener Ver­
mächtnisse ihren Gatten Otto Goldschmidt und ihre drei Kinder 
einsetzt. Die Vermächtnisse umfassen 13 610 Lstr. an eilt Kinder- 
hospital in Schweden, 50 000 Kronen an die Universität von 
Upsala für den Unterhalt armer Studenten und 50 000 Kronen 
an die Universität von Lund für den gleichen Zweck. Der 
König von Schweden und das königl. Museum in Stockholm 
sind mit Geschenken in Gestalt von Oelgemälden und goldenen 
und silbernen Medaillen bedacht.

( E m a i l l i r t . )  Pariser B lätter erzählen von folgendem 
eigenartigen Unfall, der eilte schöne, der diplomatischen Welt 
zugehörige Daine betroffen. Die betreffende Dame, sehr dekolletirt, 
erregte das Entzücken der Ballbesucher in höherem Grade noch 
als durch ihre künstlerisch geschmackvolle Toilette durch ihre blen­
denden weißen Schultern. Plötzlich löst sich die Broche von 
ihrer Corsaqe, fällt zur Erde und zerbricht. Die Besitzerin blickt 
sich in ihrer Bestürzung, um die Stücke aufzulesen. Bei dieser 
schnellen Bewegung fällt aber noch etwas Kostbareres zur Erde, 
nämlich —  ein Stück der so bewunderten weißen Schultern der 
Schölten, ein großes Stück aus einer porzellanartigen Masse 
mit B lau uitd zarteni Rosa fein retouchirt. Die Verehrer starren 
entsetzt die beschädigte Schönheit an, die Damen kichern in ihr 
Taschentuch, der Gatte der Unglücklichen holt einen Shaw l her­
bei, um den Schaden zu verhüllen. Tableau!

( B i z a r r e  T S i t z o r d n u n g e n . )  Aus London schreibt 
man : Vor einigen Tagen fand im Palaste des Herzogs von 
Hamilton ein großes Ballfest statt, bei welchem die Damen in 
Elfenbein gebündelte Folianten als Tanzordnung erhielten. I n  
diesen fand man nebst den Tänzen mehrere Dutzend vortreff­
licher Kochrezepte der beliebtesten Nationalspeisen. Ein humori­
stisches Vorwort sagte: „Meine Verehrten! M an ist nicht immer 
schön, ,licht immer jung, man verbringt sein Leben nicht auf 
dem Balle, es kommt eine Zeit, wo man andere Zerstreuungen 
wünscht, und so ist es vom Vortheil, wenn man es versteht, 
leckere Gerichte herzustellen. I n  früheren Jahrhunderten war 
es nichts Ungewöhnliches, daß die vornehmen Damen sich in die 
Küche begaben und ihre weißen Arme in Mehl badeten."

( V o n  e i n e r  n e u e n  M o d e t h o r h e i t )  wird aus P a r is  
das Folgende berichtet: Viel bewundert wurde auf dem letzten
Feste int Stadthause ein Schmuckstück der Madame Delpart, 
einer der schneidigsten Modedamen der englischen Kolonie. Auf 
den Blumen, die ihre Taille schmückten, trug sie einen farben­
prächtig schillernden und funkelnden Käfer. Dies wäre nun an 
sich nichts Besonderes, wenn man nicht wahrgenommen hätte, 
daß besagter Käfer lebendig war und mit seinen feinen Füßen 
sich auf den duftenden Blumen hin und her bewegte. Bei 
näherer Betrachtung ergab es sich, daß dieser lebendige Käfer zu 
der Art des egyptischen Skarabäus gehört, von dem man sagt, 
das er sechzig Jah re  alt werde, ohne Nahrung zu sich zu nehmen, 
tind so zu sagen nur von der Luft und dem feinen Parfüm  der 
Blume lebe, auf die man ihn setzt. Um den Halsschild des 
Thierchens war eine haarfeine goldene Kette geschlungen, an 
deren Ende eine Nadel angebracht ist, mit welcher der absurde 
lebende Schmuck an den Blumen befestigt war. Der goldblin- 
kende Käfer ist aus Mexiko nach P a r is  gebracht worden, und da 
auch seine Fesselung nicht billig sein dürfte, so ist es begreiflich, 
daß das Vergnügen, einen solchen „Käfer zu haben", recht kost­
spielig ist. D as wird aber die Pariserinnen und ihre Nach­
ahmer nicht hindern, dieser Modethorheit zu huldigen, die 
übrigens vom Pariser „M oniteur" für so wichtig erachtet wird, 
daß er es sich nicht versagen konnte, in einer seiner jüngsten 
Nummern eine naturgetreue Zeichnung jenes „Schmuckes" zu 
veröffentlichen.

( He i r a t hspro t es t ) .  Eine eigenthümliche Art von Protest einer 
Haustochter gegen eine mißliebige Verheirathung hat sich aus alter Zeit 
bei den Südslaven erhalten. Die Eltern wollen das Mädchen einem 
Manne geben, welchen es haßt. Da das Mädchen keine Bekanntschaft 
mit einem jungen Manne hat, der es, wie sonst üblich, entführen könnte, 
will es dem verhaßten Joche entfliehen und gelangt zu dem verzweifelten 
Gedanken, einfach das Elternhaus zu verlassen und mit ihrem Hab und 
Gut in ein fremdes Haus zu flüchten. I n  das fremde Haus tretend, 
spricht sie kein Wort, sie nähert sich mit stummer Unterwürfigkeit dem 
häuslichen Heerd und schürt das Feuer in demselben. Die Familienmit- 
glieder des betreffenden Hauses sind sofort über die Situation im klaren, 
sie wissen, daß das Mädchen seinen Eltern entfloh, sie wissen, daß das 
Mädchen sich ihnen unterwirft und, zu ihnen flüchtend, ihren Schuh 
begehrt. M an erinnert sich keines Falles, daß ein solches Mädchen von 
der Familie, in welche es sich flüchtete, abgewiesen und in das Elternhaus

zurückgeführt worden wäre. Ein Grund dieser Erscheinung ist jene 
unendliche Gastfreundschaft, welche sich bei den Montenegrinern in der 
reinsten Forni erhalten hat. Es gehört sogar zu den seltensten Fällen, 
daß ein zu der beschützenden Faniilie gehörender Jüngling sich geweigert 
hätte, das geflüchtete Mädchen zu Heirathen.

(Ueber  e i nen  schauer l i chen Se l bs t mords  berichtet man aus 
Freiburg i. B r.: Hier machte ein ehemaliger Ziegelmeister seinem Leben 
dadurch ein Ende, daß er ein altes Gewehr lud und hierauf seinem vier 
Jahre alten Söhnchen befahl, da ihm ein Zündhütchen fehlte, ein bren­
nendes Licht an den Zündstift der Flinte zu halten. Als das Kind 
dem Gewehr mit der Flamme des Lichtes nahe kani, nahm der Mann 
die Mündung des Laufes in den Mund, der Schuß ging los und mit 
zerschmettertem Kopfe fiel der M ann zum Entsetzen des Kindes todt 
nieder.

( I n  R u ß l a n d  f o r d e r t  die Käl t e)  erschreckend zahlreiche Opfer. 
I n  der Umgebung Moskau's wurden in letzter Zeit nickt weniger als 
13 Leichen Erfrorener, darunter 5 Frauen, gefunden. Die Mehrzahl 
der Berunglückten scheinen Fabrikarbeiter oder Handwerker gewesen zu 
sein. Angesichts des Umstandes, daß bei dem anhaltenden Frost fast 
Nacht für Nacht Leute mit erfrorenen Gliedmaßen auf den Straßen 
gesunden werden, hat der Moskauer Oberpolizeimeister angeordnet, daß 
die Polizei Nachts öfter Rundgänge veranstalte, und daß auch die 
Patrouillen häufiger durch weniger besuchte Straßen und Gassen ihren 
Weg nehmen und Leute, die sie auf der Straße liegen sehen, aufheben 
und in die Stadttheilhäuser schaffen._____________

Fist die Redaktion verantwortlich: 'staul DombrowSki  in Thorn. ^

Kandelsverichte.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

________________________  I17.Febr.I16.Febr.
F o n d s :  schwach.

Russische B a n k n o te n ....................
Warschau 8 T a g e .........................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 */<> . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vo 
Posener Pfandbriefe 4 "/<) . . .
Oesterreichische Banknoten . . .

We i z en  ge l ber :  April-Mai . . .
J u n i - J u l i ........................................
loko in Newyork..............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
A p ril-M ai........................................
M a i - J u n i ........................................
J u n i - J u l i ........................................

R ü b ö l :  April-Mai . ..........................
Septbr.-Octbr.....................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
7 0 e r .........................

April-Mai versteuert 
Mc 'ui-Juni

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCl. resp.

172-55
1 7 2 -
9 6 -5 5
5 3 -
4 8 -_

102-80
160—90
1 6 3 -
167-50
89—

1 1 5 -
120-50
122-70
124-70
4 4 -  50
4 5 -  70 
98—30 
3 0 -7 0
9 8 -  70
9 9 -  30 

>. 4. pCt

172-75
172-20
9 6 -6 0
5 3 -2 0
48—20_

102-80
160-90
1 6 2 -
166—50
8 9 -

115—
120-8
122-

124-25
44— 60
4 5 -  60 
98—40 
31—
9 8 -  90
9 9 -  50

D a n z i g ,  16. Februar. ( Ge t r e i de bö r s e . ) '  Wetter: Naßkalt. 
Wind: SO.

Weizen. Inländischer Weizen in matter Stimmung und sind ab­
fallende Qualitäten schwer verkäuflich. Transit etwas gefragter und 
Preise für die feineren Sorten voll behauptet. Bezahlt wurde für in­
ländischen bunt 126pfd. und 126 7pfd. 149 M., hellbunt besetzt 127 8pfd 
147 M., hellbunt 126 7pfd. 150 M., l29pfd. 151 M., glasig I27pfd. 
151 M., Sommer- 128pfd. 152 M., 1312pfd. 154 M., für polnischen 
zum Transit blauspitzig 1!5pfd. 85 M., 123pfd. 93 M., 124pfd. 98 M., 
bezogen 126 7psd. !04 M., bunt 1234pfd. 117 M., 123pfd. und 124pfd. 
118 M., gutbunt 127 8pfd. 124 M., hellbunt krank 125 6pfd. 120 M., 
hellbunt 125pfd. und 126 7pfd. 124 M., 128pfd. 126 M., glasig I27pid. 
124 M., hochbunt glasig 1312pfd. 133 M., roth milde 124 5pfd. 120 
M. per Tonne. Termine: April-Mai inländ. 157 M. bez., transit 
126 M. Br., 125 50 M. Gd., M ai-Juni transit 127 50 M. Br., 127 M. 
Gd., Jun i-Ju li transit 129 M. bez., Sept.-Okt. transit 132 M. bez. 
Regulirungspreis inländisch 150 M., transit 122 Mark.

Roggen inländischer ziemlich unverändert, Transit ohne Handel. 
Bezahlt ist inländischer 119, 121, 122 und 123pfd. 97 M., 122 123pfd. 
97 50 M., 120pfd. 98 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
April-Mai inländisch 104 50 M. Br., 104 M. Gd., unterpoln. 74 50 M. 
Br., 74 M. Gd., transit 73 M. Br., 72 50 M. Gd., M ai-Juni in­
ländisch 106 50 M. Br., 106 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 97 
M., unterpolnisch 75 M., transit 74 Mark.

Hafer inländischer 93, 95, 96 M., fein 98 M. per Tonne bezahlt. 
Erbsen polnische zum Transit Koch- 91 M., Futter- 82 M. per 

Tonne gehandelt.
Spiritus loco contingentirter 48*/, M. bez., nicht continaentirter 

29'/i M. bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd.,
— M. bez., loko nicht kontingentirt 29,75 M. Br., 29,25 M. Gd.,
— M. bez., pro Februar kontingentirt 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., 
— - M. bez., pro Februar nicht kontingentirt 29,75 M. Br., 29,25 M. 
Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 51,50 M. Br., — M.
Gd., — M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 32,00 M. Br.,
— M. Gd., — M. bez loko versteuert — M. Br., — M.
Gd., — M. bez., kurze Lieferung kontingentirt 49,26 M. bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

MIN.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

16. Februar 2bp 756.9 0.1 10
9dp 756.0 -  2.4 0

17. Februar 7ÜL 753.5 -  1.9 10

Wa s s e r s t a nd  der Weichsel bei Thorn am 17. Februar 0,73 m.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Jnvocavit) den 19. Februar 1888.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9*/- Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte zum Bau einer Kirche in Barkoschin 
Kr. Bereut.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9*/i Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 

der Predigt: Derselbe.
Kollekte zum Bau einer Kirche in Neu-Barkoschin (Kr. Bereut). 

Vormittags 11*/, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andriessen.
Nachmittags 2 Uhr:  Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Vollienei' l.öwe, lVlocker.
Sonntag den 19. Aevruar

llMKN-
verbunden mit

^  Tanzkrä'njchcn.
J e d e r  Besucher erhält  ̂ eine Kappe

MM" gratis.
Llltröo 10 rr. — LulLllg 7 vl»r.

Hierzu ladet ergebenst ein



Bekanntmachung.
An die sämmtlichen Prinzipale und 

Dienstherrschaften, welche bei unserem 
Krankenhause auf freie Kur und Pflege 
ihrer Handlungsgehilfen und -Lehrlinge 
sowie Dienstboten abonnirt haben, richten 
wir das ergebene Ersuchen, die Beträge für 
das Ja h r  1888 bei unserer Krankenhaus- 
Kasse (Rathhaus, neben der Kämmerei-Kasse) 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der Klage 
einzuzahlen.

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieser wohlthätigen Einrichtung 
auf indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für seine Handlungsgehilfen und-Lehrlinge, 
sowie jeder Dienstherr für seine Dienstboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mark das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jah res erwirkt. Dabei lst es 
gestattet, beim Wechsel des Personals den 
Nachfolger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu lassen.

Die Kur und Pflege der Handlungs­
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke.

Schließlich machen wir noch besonders 
darauf aufmerksam, daß auch Handlungs­
gehilfen und -Lehrlinge, sowie Dienstboten 
für sich selbst abonniren können und daß 
Meldungen jederzeit angenommen werden.

Thorn den 14. Februar 1888.
______ D e r  M agistrat._ _ _ _ _ _ _

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bekanntmachung
Zufolge Verfügung des Königl. Kriegs- 

Ministeriums vom 11. 11. 87. und des 
Königlichen General-Kommandos 2. Armee- 
Korps vom 19. 12. 87., sowie unter Ein- 
verständniß-Erklärung des Königlichen Ober- 
Präsidenten der Provinz Westpreußen, ist 
angeordnet worden, daß mit dem 1. April 
d. J s .  der S tationsort des Bezirksfeldwebels 
der 1. Kompagnie Culmsee nach Thorn ver­
legt wird.

Unter Fortfall territorial abgegrenzter 
Kompagniebezirke werden die beiden Bezirks- 
Kompagniebezirke Culmsee und Thorn vom 
1. April d. J s .  ab zu einem Central-Melde- 
Bureau in Thorn vereinigt.

Dieses Bureau wird irr der Kaserne U 
(Artillerie-Kaserne in der Baderstraße) ein­
gerichtet werden.

M it dem angegebenen Tage haben dem­
nach alle Mannschaften des Beurlaubten­
standes aus dem bisheriger: Bezirke der 
1. Kompagnie Culmsee (ausschließlich des­
jenigen Theiles, welcher an der: Kreis Briesen 
abgegeben wird) und der 2. Kompagnie 
Thorn ihre militärischen Meldungen rc. an 
das Central-Melde-Bureau zu richten oder 
persönlich bei demselben zu erstatten. Die 
bisherigen B ureaus der beiden BezirkSfeld- 
webel gehen mit dem 1. April ein.

Thorn den 9. Februar 1886. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 10. Februar 1888.
D ie  P o lize i-V erw a ltu n g .

Kitte um Hülst für die M t in W o «  m großen M t e n .
M it Ermächtigung Seiner Majestät des Kaisers und Königs wollten S ein e  Königliche Hoheit Prinz Wilhelm  

von Preußen im vergangenen Frühjahr zum Besten der Berliner Stadtmission eine große Festlichkeit veranstalten. 
Wegen der Unsicherheit der politischen Lage wurde dieser Gedanke verschoben, er ist auch jetzt im Hinblick auf die 
ernsten Verhältnisse unseres Königshauses unausführbar. Aus demselben Grunde ist ein Bazar, der unter dem P ro ­
tektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Wilhelm von Preußen stattfinden sollte, aufgegeben.

D a aber die Stadtmission der Unterstützung gerade jetzt dringend bedarf und von Ihren Königlichen Hoheiten 
die gütige Absicht, dazu mitzuwirken, ausgesprochen ist, so ist in einer Zusammenkunft, welche im Beisein Ihrer Kö­
niglichen Hoheiten stattfand, und zu welcher Männer verschiedener politischer und kirchlicher Richtung erschienen waren, 
der P lan  gefaßt, sich mit einer B itte um Hülfe unmittelbar an die Freunde der Stadtmission zu wenden. Und da 
ähnliche kirchliche Nothstände wie in Berlin, auch in den Provinzialhauptstüdten vorhanden sind, so ist beschlossen, auch 
diese in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuschließen.

I n  der Reichshauptstadt ist die geistliche Noth am dringendsten. Für die fast ein- und eine viertel M illion  
Evangelischer sind, wenn man die Krankenhaus- und Gefängnißkirchen abrechnet, nur 38 Gemeinden mit 103 Pfarrern 
vorhanden. Aber diese Zahlen, so ungünstig sie sind, lassen das B ild  der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. 
Denn in den von der Stadtmission besetzten Vorstadtgemeinden wohnt nahezu eine M illion Evangelischer, die von 35  
Geistlichen, einschließlich der immer wechselnden Hülfsprediger, versorgt werden muß. Es ist eine unlösbare Aufgabe, 
wenn in diesen Massenparochien, in denen alljährlich fast die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechselt, die 
Kraft eines einzigen Geistlichen für die Pflege von 20— 30 000  Seelen  ausreichen soll. Daß in den Vorstädten mit 
der religiösen Gleichgültigkeit der Umsturz aufwächst, daß vielfach das Familienleben durch den Alangel an Pflege den 
christlicher! Charakter verliert, ist die Frucht solcher Zustände.

Gewiß kann nur die organisirte Kirche selbst durch die Gründung von Gemeinden, durch die Berufung von 
Geistlichen, durch den B au von Gotteshäusern dem Uebelstand wirksam und dauernd begegnen. S ie  ist in den An­
fängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr verbindet sich eine reiche freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei 
gesegneten Einrichtungen und Werken der Innern  Mission der Kirche hilft. Unter ihnen steht die Stadtmission durch 
den Umfang ihrer Arbeit, wie durch die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragender Stelle. 
Von den; Gesichtspunkt geleitet, dein Gemeindeleben und den« geistlichen Amt unmittelbar zu dienen, bietet sie ihre 
Kräfte dazu an, Familien aufzusuchen, welchen der mit Geschäften überhäufte Pfarrer auch bei der größten Treue nicht 
nachzugehen vermag, und dadurch die Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Gemeindeleben 
zurückzugewinnen. S ie  sucht die Umgetauften zum heiligen Sakrament zu bringen, die säumigen Konfirmanden zum 
regelmäßigen Besuch des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen Trauung zu bewegen, die Kranken zu 
trösten, die Sonntagslosen mit Predigten zu versorgen, durch ihre gesammte Thätigkeit den Zusammenhang des Ein­
zelnen mit der Kirche bewahren zu helfen. 60 — 70 000  seelsorgerliche Besuche werden von der Stadtmission im Laufe 
jedes Jahres gemacht; eine reiche Vereinsthätigkeit aller Art schließt sich an diese Arbeit an. I n  vier eigenen und 
sechszehn gemietheten S ä len  treibt die Stadtmission ihr Werk; ein Personal von vier theologisch gebildeten und ordi- 
nirten Inspektoren, von 33 Stadtmissionaren, 5 Stadtmissionsarbeiterinnen steht an der Arbeit. Eine jährliche Ein­
nahme von mehr als 100 000  Mark ist für das gesammte Werk erforderlich, und diese Sum m e auszubringen, ist 
schwer. I m  vorletzten Jahre hat die Stadtmission ein Defizit von 30 000  Mark gehabt. W ill sie den Anforderungen 
genügen, welche die wachsende Bevölkerung an sie stellt, so muß sie ihre Kraft verstärken. S ta tt dessen steht sie, wenn 
die finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre Arbeit einzuschränken. Dam it dies nicht geschehe, 
richten wir die Bitte um reichliche Unterstützung an ihre Freunde in der evangelischen Kirche Preußens. Daß die 
Provinzen uns erwiedern, Berlin müsse sich selber helfen, fürchten wir nicht. D ie bei weitein größere Hälfte der 
hauptstädtischen Bevölkerung ist aus den Provinzen zugezogen; viele Tausende kommen jährlich aus allen Theilen des 
Vaterlandes und bedürfen des Raths und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmission unterstützen, so sorgen 
sie zürn allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder.

Aber auch iu den Provinzialhauptstädten müßte die Stadtmission stärker sein als sie ist. Große Städte, wie 
Königsberg mit 145 000  Evangelischen, S tettin  —  einschließlich der Vorstädte —  mit 120 000 , B reslau mit 180 000  
haben nur je vier Stadtmissionare, Caffel mit 55 000 Evangelischen hat eben erst einen Anfang gemacht. Ueberall 
gilt es, das Vorhandene zu stärken, neue Kräfte au die Arbeit zu stellen.

D ie Unterzeichneten glauben deshalb, wenn sie die Liebe evangelischer Christen aufrufen, daß die Untersttttzuug 
sich nicht auf die Stadtmission von Berlin beschränken soll. Von vornherein sind bewährte Freunde der Stadtmission 
auch aus den Provinzen aufgefordert, sich dein Hülfswerk anzuschließen ; so soll auch in den Provinzialhauptstädten 
den bestehenden Stadtmissionen die httlfreiche Hand dargereicht werden.

Es gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzigen Theilnahme Ihrer Königlichen 
Hoheiten empfangen haben, diese B itte um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Nothstand ist groß; aber die 
Hülfe kommt noch nicht zu spät, und der Segen  ist gewiß. Wer Liebe säet, der erntet Freude. Lasset uns Gutes 
chun an jedermann, allermeist an des Glaubens Genossen.

P olizei-B ericht.
Während der Zeit von: 1. bis Ultimo 

J a n u a r  1888 sind
19 Diebstähle,
3 Unterschlagungen,
1 Raub,
1 Sachbeschädigung,
1 Kuppelei

zur Feststellung, ferner:
52 lüderliche Dirnen,
30 Obdachlose,
8 Trunkene,

57 Bettler,
20 Personen wegen Straßenskandal und 

Schlägerei
zur Arretirung gekommen.
1075 Fremde sind angemeldet.

Als gefunden angezeigt und noch nicht 
abgeholt:

1 Portemonnaie mit 1 M . 6 Pf.,
1 Portemonnaie mit 10 Pf.,
1 brauner Pelzkragen,
1 Holzkette,
1 Mütze, 1 Uhrschlüssel, 1 Hutfeder (in 

einen: Geschäftslokal),
1 Korallenschnur mit anscheinend goldenem 

Kreuz,
1 goldener Ohrring,
1 Zehn-Pfennigstück in einem Briefkasten, 
1 Uhr-Perpendirel,
3 weiße Taschentücher mit Zeichen 

LI., 8. U., kV X.
1 P aar Schlittschuhe,
1 P aa r braune Glacehandschuhe,
1 Häkelzeug,
3 verschiedene Handschuhe,
1 Lederriemen,
1 Evangel. M ilitär-G esang- und Gebet- 

Buch, Geburtsattest des Hieronnmus 
Janisch,

1 goldenes Pince-nez.
1 Peitsche, „ I .  S ."  gezeichnet, 
verschiedene Schlüssel,

Zugelaufen:
a. 1 schwarz- und braun-gefleckte Hündin,
b. 1 kleiner weißer Pudel.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Gellend­
mach ung ihrer Rechte innerhalb 3 M onaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde 
zu wenden.

Thorn den 10. Februar 1888.
D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g .

l. Ranges. Großartig 
schön. Neue in allen Holz-

......  " " " " Z a r t e n  von 350 Mk. an; gute
E — — — — -gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
E in Prachtstück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
bestens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich schon von 10, 15, 
20, 30 Mk.
IVL. u r i ttrL v I» , vorlln 8., prlnrenstr. 5.

Gegründet 1869.

v. A l v e n s l e b e n - S c b ö n b o r n ,  Ostrometzko. A u e r e h a m m e r ,  Prediger, Danzig. 
v. B e n n i g s e n ,  Landesdirektor, Hannover. B ü c h n e r ,  Uhrmacher, Danzig. A l b e r t  C l a a s s e n ,  Kaufmann, Danzig. 

F r a n z  C l a a s s e n ,  Kommerzienrath, Danzig. v. Dechend ,  Direktor der Reichsbank, Berlin.
D ö r i n g ,  Landraty, M arienburg. Ebe l ,  Pfarrer, Graudenz, E r d m a n n .  Pfarrer, Graudenz. Felsch,  Pfarrer, Marienburg. 

F u h s t, Prediger, Danzig. Gehl ieb,  Kaufmann, Danzig. vo n  Ger l ach ,  Oberpräsidialrath, Danzig.
Dr. Gne i s t ,  Professor, Wirkl. Geh. Ob. Justiz-Rath. v. G o ß l e r ,  Staatsminister.

I)r. H. G r o s s e ,  Lehrer der Landwirthschaftsschule, M arienburg. G r z y b o w s k i ,  Pfarrer, Königsberg i. P r.
H a h n ,  Ober-Verwaltungsgerichts-Rath, Berlin, v . v. Ha s e ,  Konsistorialrath, Königsberg.

L o u i s  H e i d e n h e i m ,  Rentier, Graudenz. A. H e r m a n n ,  Rentier, Danzig. F r i e d r i c h  H e y n ,  Kommerzienrath, Danzig. 
K ü h l e r ,  Superintendent, Neuteich. Ph. K l a t t ,  Liege. K ö h l e r ,  Diviswnspfarrer, Danzig. Ko l b e ,  Pastor, Danzig. 

K ö n i g ,  ^  '  ^  ^
v. Lyncker ,  "

T h e s i n

S t e i n m a n n ,  Reg.-Präs., Gumbinnen.

-ürgermeister, Tilsit. Graf W a l d e r s e e , General-Quartiermeister, v. W ede l l  - P i e s d o r f , Präsident des Reichstags, 
e r n e r ,  Bäckermeister, Danzig. We s s e l ,  Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauses. W o t h ,  Pfarrer, Danzig.

G raf Z ed  l i t z-Trüt zschl er ,  Oberpräsident der Provinz Posen. v. Z e l e w s k i ,  Rentier, Danzig.

D ie Unterzeichneten sowie die Expedition der ..Thorner Presse" sind bereit, Beiträge in Empfang 
zu nehmen und werden dieselben an das Bankgeschäft F. W. K r a u s e  L C o., Berlin 8^V., Leipzigerstraße 4 5 , zur 
Verfügung des Hülfs-Komitos einsenden.

Uomtziil - klioloAi'apIütz.
D a s

Atelier für Photographie
von

Vaeds
an der M auer 463 IN O U Il an der M auer 463  

empfiehlt sich zur Ausführung von Momeut-Attsuahmeu jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, P ferd e , große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
SsstvUllvLvll ua.od LU88vrdLld voräsu prompt Liisßvküdrt.
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» o v t t «  M K . L L i S ?
vergeben durch v. pioti-vkowskl
_____________Thorn Neust. Markt Nr. 255.

Zwei tüchtige

lisc lile rgeseilen
finden dauernde Beschäftigung bei

Lrn8l 8ohütre. Tischlermeister 
_________________Bache Nr. 20._________

1 K e h r l in g
kann sofort eintreten bei
_____________k>. Irautmann, Tapezierer.

Einen Lehrling "HW  zur Ächnei- 
derei nimmt an 1. Kunrer, Schneidermstr. 
____________________ Gerechtestraße 91.

Klafterschläger
bei hohem Lohn finden Beschäftigung.

Dampsschneidemühle Forst Thorn.

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — Auf­
lage 36003! — ist der praktische R at­
geber im Obst- und Gartenbau — er­
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe­
nummern gratis und sranko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Irowlti8oti L8okn 
in F r a n k f u r t  a. O.

Aus dem In halt der neuesten Nummer: 
Zwei neue Kartoffelsorten (illustr.). — 
Folgen mangelhafter Pflege der Parkgehölze.
— Mistbeete (illustr.). — Das Schlagbrett 
(die Patsche), ein unentbehrliches Gartengerät 
(illustr.). — Trübe Veredelungsgläser, G las­
glocken und Mistbeetfenster zu reinigen. -  
Schneidet die Stachelbeersträucher. — Ein 
neuer Würgengel des Weinbaues skoi-onos- 
pora ritieols^ (illustr.). — Gartenanlagen 
111. (mit Plan). — Neue Christrosen (illustr.). 
- -  Gartenrundschau. — IX. Preisaufgabe.
— Kleinere Mittheilungen. — Briefkasten.

Zchmieoe-
eilerne

F k n s t c r
zu

laudwirth' 
schaftlichen - 

Fabrik- 
'Gebäuveu

offerirt

N o lie ttM
D e »  b ish e r ig e "

Spieler» bleiben ös* 
Loose 1. Klaffe l78. Lotter,/ 
nur bis zum 23. d. M. reservin 
________________ v»irl»«n^.

G l a s - J a l o u s i e n
praktischste Ventilatoren für Kranke^ 
zimmer, Schlafstuben, Restaurants rc. rt

sowie alle
Weuveiten der chlaservrancht

liefert die Bau- und Nuustglaserei voll

Victor Vttk junior
IUau6l-8lra886 ^ro. l. ___^

Lnrg-Magaflll
von

empfiehlt bei vorkommen^ 
Fällen Metall- und S -> ' 

särge, Verzierungen ,c. zubilligen Preb^
Schmerzlose

Z»I>»0!U r a k i o u c » '
Künstliche AäKne u.

A l e x  t - 0 6 E N 8 0 « 1 ,

Meäicinal-Iokavei'
(elwm uvtoisuchr von 
äem Oeriehts Chemi­
ker 0r. 6. Ki86botf,
Berlin) vom VVeiu- 
ber^ebesit^er krn.
8tein in krilö-kkn^e 
bei Ioka>, ^arüntirt 
rein, als vorzügliches 
8larklin§smiUe1 bei 

allen Krankheiten 
empfohlen, llesovttt'rs 
ompfehlon die Zerrte 

äio lNi8okung von 
üterj. - Tokaier mit 

Tokayer 8ramo- 
roilner (twrhj 

2u hüben ru kngro8- 
preiaen bei

äi-genau,

E s p l a u a d e .
6. llolr' vo m 8. llileissi s

13 rohes

M useum
für Kunst und W issen sch aft«  

Eröffnung Sonntaa d >S. d.

Keute Soiinatietlv
Abends von 6 Uhr a w .

U M -  Frische V
Griitz-, Mut- 

und Leberwürstchen.
bei « « i r H a iu i i r  L u i t o l K A
^ I u  dem Hause Kulmer Vorstadt ^ « . 2  

zur S tad t gehörig, ist eine freundlicv 
Parterrewohnung  ̂ '
sogleich zu beziehen.
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zu verm ieten 
zu. vrzrrycu. Näheres bei 
knna cnäemann, Elisabethsttaß ^  

in f. möhlirtes Zimmer nebst K a b ^  
und Burschengelaß, bisher von 

Lieutenant Kamm bewohnt, ist zum 1- 
zu vermischen Schuhmacherstraße 4 2 1 ^ -< 
HLAehrere Mittelwohnungen vow 

April cr. zu verm. B äckerstr.^o ^  
Ein^möTi. Z im m er z u v e r n u G e r b ^

Täglicher Kalender.

1888.
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Druck und Verlag von C. Dom browski in Thorn.


